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Vorwort 

Nach dem Krieg kommt – Frieden. Doch unter welchen 
Bedingungen? Das war die große Frage, die im Raume 
stand, nachdem Deutschland 1945 den Krieg verloren 
hatte, kapituliert hatte vor den Alliierten. Es waren Ame-
rikaner, Engländer, Polen, Franzosen, Russen, Belgier und 
Männer aus vielen anderen Nationen, die die Welt vom 
Nationalsozialismus befreiten. Für viele Deutsche jedoch 
fühlte es sich anfangs nicht nach Erlösung an. Auf beiden 
Seiten forderten noch die letzten Kriegsmonate unzählige 
Opfer, die Städte lagen in Trümmern, die Zukunft war un-
gewiss. 

Es war eine unruhige, raue Zeit, in der wenig sicher und 
vieles möglich war. Neues wuchs nur langsam. Vieles war 
zunächst improvisiert, aus der Not geboren. Das zerstörte 
Land musste sich neu erfinden, es galt zu entscheiden, wie 
Deutschland wieder aufgebaut werden sollte, mit welchen 
Werten, welcher politischen Ordnung. Es brauchte neue 
Regeln, neue Werte, neue Köpfe. Würde der Wiederauf-
bau gelingen? 

In den ersten Jahren nach Kriegsende bestimmten die 
Besatzungsmächte über die Zukunft des Landes mit. So 
entstanden zwei konkurrierende deutsche Staaten, die in 
Politik, Wirtschaft und Gesellschaft gegensätzliche Wege 
gingen – mit Folgen bis heute, 70 Jahre später. 
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Die Weichen dafür wurden in der Zeit zwischen 1945 
und 1949 gestellt, zwischen der deutschen Kapitulation 
und der Gründung der beiden deutschen Staaten. Die 
Texte in diesem Band erzählen von den politischen und 
gesellschaftlichen Entwicklungen in diesen entscheiden-
den Jahren. SPIEGEL-Autoren und Historiker beschrei-
ben, welche unterschiedlichen Vorstellungen die Allliier-
ten von der Zukunft Deutschlands hatten, wie das Land 
entnazifiziert werden sollte (und warum das nur teilweise 
klappte), wie sich Parteien unter Aufsicht neu gründeten 
und wie mühsam sich die Wirtschaft wieder belebte; sie 
erzählen aber auch von Schicksalen wie dem der Besat-
zungskinder oder der Frauen, die sexuelle Gewalt erfuh-
ren und zeigen, wie die Besatzungszeit in einigen Regio-
nen bis heute ihre Spuren hinterlassen hat. 

Ergänzt werden die journalistischen Texte durch Erin-
nerungen von Zeitzeugen. Sie haben sich auf einen Auf-
ruf auf SPIEGEL ONLINE hin gemeldet und in Briefen 
und anhand von Dokumenten ihre Erfahrungen geschil-
dert. Nicht selten beschäftigen die oft traumatischen Er-
fahrungen von damals Familien noch immer. Und so soll 
dieser Band auch eine Anregung sein, die noch Lebenden 
zu befragen, neugierig und kritisch, wie das denn war da-
mals, um vielleicht daraus Schlüsse zu ziehen für die Ge-
genwart. Es sind solche Auseinandersetzungen, die Ge-
schichte lebendig halten. Unser großer Dank gilt allen 
Zeitzeugen, die uns ihre Erinnerungen anvertraut haben 
und uns erlaubten, sie hier einem breiteren Publikum zu-
gänglich zu machen. 
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KAPITEL I 

In Trümmern

Am 8. Mai 1945 ist der Krieg vorbei. Zwölf Jahre Nazi-
diktatur, davon sechs Jahre Krieg, haben Trümmerfelder 
hinterlassen: Mehr als 30 Großstädte sind fast vollstän-
dig zerstört, 13 Millionen Menschen obdachlos, Familien 
auseinandergerissen, auf der Flucht. Viele empfinden das 
Kriegsende als »Stunde null«, einen Moment, in dem alles, 
was bisher gewiss war, nicht mehr gilt. Von Aufbruch, von 
Neubeginn ist anfangs wenig zu spüren.

»Schwer beschädigt, aber es lebt«

Der Krieg war vorbei, die Städte lagen in Schutt und Asche. 
Wie sollte es weitergehen? Tagebuchaufzeichnungen, Zei-
tungsberichte und Erinnerungen vermitteln die Stimmung 
der unmittelbaren Nachkriegszeit.

»Wenn wir im Treppenhaus in den dritten Stock kamen, gab es 

darüber kein Dach mehr. An verregneten Tagen mussten wir 

einen Regenschirm aufspannen, um trocken zu unserer Tür 

zu kommen. In unserer Wohnung gab es keine Fenster, keinen 
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Ofen und kein Badezimmer, noch nicht einmal Fensterrahmen. 

In der Wohnung gegenüber reichte ein Bombenkrater von der 

dritten Etage bis in das Erdgeschoss, genau in den Wohnzim-

mern der Familien. Ich fand das sehr sensationell. Sie mussten 

einen Zaun um das Loch bauen, sodass keiner herunterfallen 

konnte.«

Erinnerung von Margot Heller, Jg. 1938, damals Berlin

»Dieses Haus lebt; es ist schwer beschädigt und stützt sich auf 

Krücken, aber es lebt. Das ist symbolisch – wie alles in Deutsch-

land. Alles spricht die starke Sprache der Symbole. Jeder Deut-

sche ist ein Symbol für den Niedergang, den Verfall, die Hoff-

nungslosigkeit seines Landes.«

Peter Weiss, Reportage aus dem Sommer 1947

»Ich muss mir ein bisschen oft sagen: Du bist jetzt im Para-

diese, verglichen mit dem vergangenen Zustand. Es ist so, aber 

ich merke es allzu selten. Es wächst ein bisschen allzu viel Un-

kraut im Paradiesgarten.«

Victor Klemperer, Tagebuch, Dresden, 20. Juli 1945

»Ein Tag Ende Mai 1945: In meinem Wartezimmer reißt ein 

Schrei die Köpfe der dicht gedrängt sitzenden Patienten hoch. 

Als ich durch den Türspalt hineingucke, wirft sich mir eine Frau 

mit einem Wickelbündel entgegen. ›Es atmet gar nicht mehr – 

Blut läuft ihm aus der Nase! Helfen Sie rasch, Herr Doktor.‹ 

16
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Ich ziehe die jammernde Frau ins Sprechzimmer, führe sie zu 

einem Stuhl und nehme ihr den Säugling ab. Nach kurzer Un-

tersuchung sage ich leise: ›Ihr Kind ist tot.‹ – ›Das ist ja un-

möglich. Vor zehn Minuten hat Dieter noch eine Brotsuppe ge-

gessen.‹ Ich kann nur nicken. Mir ist alles klar. Das Kind zeigt 

deutliche Merkmale des Hungertodes – trotz Brotsuppe.«

Aufzeichnungen von Otto Müllereisert,  

Berliner Facharzt für Inneres, Mai 1945

»Überall stehen russische Posten, die Russen treiben das Vieh 

fort, es herrscht Hunger, schon hört man: Unter Hitler habe 

jeder wenigstens bekommen, was auf den Marken versprochen 

war! Ich sehe die Situation sehr düster. Man macht alle frühe-

ren Fehler wieder und in verstärktem Maß. Man beschimpft 

die Gegner und lässt sie in manchem Besitz. Man predigt ein-

seitigsten Pazifismus inmitten der gegnerischen Machtent-

faltung. Und bei alledem wird täglich mehr gehungert. Man 

rühmt stündlich im Radio die großen Fortschritte, man rühmt 

die Güte der Alliierten, und beides stimmt doch nur teilweise, 

und jeder fühlt dies ›nur teilweise‹. – Und das Volk ist so ret-

tungslos dumm und gedächtnislos. Es denkt jetzt nur: ›Vorher 

haben wir weniger gehungert‹, und alles andere ist vergessen. 

Es wird bald denken: All diese Hitler-Gräuel sind erfundene Pro-

paganda.«

Victor Klemperer, Tagebuch, Dresden, 20. Juli 1945
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»Wenige Monate nach Kriegsende fuhr ich von Niebüll/Schles-

wig nach Hannover. Bis Hamburg auf der offenen Ladefläche 

eines Lkw-Anhängers, von dort mit der Reichsbahn in einem 

offenen Kohlen-Güterwagen, stehend. Auf dem Weg nach Sü-

den kommt die Strecke nahe am Hamburger Hafen vorbei. Da 

lag nun der deutsche Glockenfriedhof: Auf einer ausgedehnten 

Betonfläche zum Wasser hin lagerten die zusammengekarrten 

Kirchenglocken, Glocke an Glocke als Rohmaterial für die Füh-

rungsringe von Artilleriegranaten.«

Erinnerungen eines Mannes, Jg. 1930

»Furchtbares ist schon vor dem Kriege in Deutschland und 

während des Krieges durch Deutsche in den besetzten Ländern 

geschehen. Wir beklagen es zutiefst: Viele Deutsche, auch aus 

unseren Reihen, haben sich von den falschen Lehren des Na-

tionalsozialismus betören lassen, sind bei den Verbrechen 

gegen menschliche Freiheit und menschliche Würde gleichgül-

tig geblieben; viele leisteten durch ihre Haltung den Verbrechen 

Vorschub, viele sind selber Verbrecher geworden.«

Schuldbekenntnis der Katholischen Bischofskonferenz vom 

23. August 1945

»Der Hitler-Krieg und dessen Totalkatastrophe erfolgten, nach-

dem Deutschland in seiner Vergangenheit eine glanzvolle Kul-

turhöhe erreicht und eine große Arbeiterbewegung herausgebil-

det, nachdem Deutschland solche Genies wie Goethe, Hegel, 

Engels und Marx hervorgebracht hatte und nachdem bereits 
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in der Sowjetunion eine neue, freiheitliche Menschenordnung 

geschaffen worden war. Weltanschauliches, politisches Neube-

ginnen, geistiger Neuaufbau verlangen, dass wir die geschicht-

liche Grundlage, das ideologische Fundament genauestens un-

tersuchen. Wir können uns bei diesem hohen Beginnen auf 

die großen Genien unseres Volkes berufen, die uns ein reiches 

humanistisches Erbe hinterlassen haben. Dieses reiche Erbe 

des Humanismus, der Klassik, das reiche Erbe der Arbeiter-

bewegung müssen wir nunmehr in der politisch-moralischen 

Haltung unseres Volkes eindeutig, kraftvoll, überzeugend, 

leuchtend zum Ausdruck bringen. Deutschland wird ein frei-

heitliches, demokratisches Deutschland sein – oder politisch-

moralisches Trümmerland, geschichtliches Niemandsland.«

Ansprache von Johannes R. Becher  

auf der Gründungskundgebung des Kulturbundes  

am 4. Juli 1945 im Haus des Berliner Rundfunks

»Gestern früh fing ich einen schon mal gelaufenen Vortrag über 

Johannes Becher ab, den man jetzt immerfort von kommunisti-

scher Seite überschwänglich feiert und zum größten deutschen 

Dichter erhebt. Ich hörte schon wiederholt als Zusammen-

stellung der Größten: Goethe, Heine, Thomas Mann, Becher. 

Gestern ging das Superlativieren noch weiter: Dante, Goethe, 

Heine, Becher.«

Victor Klemperer, Tagebuch, Dresden, August 1945

19
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»Als wir nach Frankfurt kamen, sahen wir nur Trümmer. Selbst 

in den Anlagen und Alleen lagen Trümmerberge. Mich nahmen 

Freunde in ihrem Haus auf. Doch dieses Haus hatte kein Trep-

penhaus mehr. Mit einer Leiter krabbelten wir in den dritten 

Stock. Einige Zimmer dieser Wohnung hatten keine Wände. Die 

Absturzgefahr vom dritten Stock in die Tiefe war groß. Ich hatte 

Angst.«

Erinnerung von Hilde Mück, Jg. 1936,  

damals Frankfurt am Main

»Und du, die du Vergewaltigung spielst mit deiner Puppe. Du 

hast die fremden Soldaten gesehen, die sich über deine Mut-

ter stürzen. Wirst du jemals Versöhnung empfinden? Wirst du 

jemals den Mann ohne Angst betrachten können, ohne Hass?«

Peter Weiss über Kriegstraumata

»Millionen verloren den Mann. Andere warten nach allen Las-

ten des Krieges, nach Jahren der angstvollen Sorge auch heute 

weiter oder von Neuem in Ungewissheit auf ihren Mann, da die 

sowjetische Besatzungsmacht unzählige deutsche Männer erst 

nach dem Zusammenbruch verhaften ließ, ohne Angabe von 

Gründen oder Auskunft über deren Verbleib. Die Trümmerfrau, 

die bei Eiseskälte oder Sonnenglut den Mörtel von den Stei-

nen abklopft, um sie dann aufzuschichten, und schwere Loren 

schiebt, dürfte eine Anklage gegen die ganze humane Welt sein. 

Vom Morgengrauen bis in die tiefe Nacht reißt die Arbeit dieser 

Frauen nicht ab. Sie tun sie stumm, selbstverständlich, doch 
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hoffnungslos. Denn sie sehen keine Möglichkeit, ihren Kindern 

die Basis für eine vernünftige Zukunft vorzubereiten. Sie leben 

in ihrer Weise auf den Tag hin; wie auch die ganz gleichgültigen 

Frauen, die sich treiben lassen und das Schicksal betrügen wol-

len, indem sie durch kleinere oder größere Ordnungsverstöße 

nach Um- und Auswegen suchen.«

Aufzeichnung von Annedore Leber, Widerstandskämpferin  

und Frau des SPD-Reichstagsabgeordneten Julius Leber

»Gestern sind wir – trockene Formalität – auf dem Standes-

amt am Chemnitzer Platz (Rathaus) beide aus der evangelisch-

lutherischen Landeskirche ausgetreten. Es ließe sich viel da-

rüber sagen, gefühlsmäßig ist die Sache sehr kompliziert …«

Victor Klemperer, Tagebuch, 19. August 1945

»Wohl haben wir lange Jahre hindurch im Namen Jesu Christi 

gegen den Geist gekämpft, der im nationalsozialistischen Ge-

waltregiment seinen furchtbaren Ausdruck gefunden hat, aber 

wir klagen uns an, dass wir nicht mutiger bekannt, nicht treuer 

gebetet, nicht fröhlicher geglaubt und nicht brennender geliebt 

haben.«

Die Stuttgarter Erklärung des Rates der Evangelischen Kirche 

in Deutschland vom 19. Oktober 1945

»In unserer Nachbarschaft wohnte eine Familie, die nur aus 

Frauen bestand, eine Mutter mit drei Töchtern. Sie hatte im 
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Krieg drei Männer verloren: ihren Mann und ihre zwei Söhne. 

Seitdem war sie immer in Schwarz gekleidet.«

Erinnerungen von Hans-Joachim Pescatore, Jg. 1939,  

damals Horrem, Bezirk Köln

»In einem geplünderten Laden ohne Tür und Scheibe finde 

ich im Schaufenster zwei papierumwickelte menschliche Kör-

per, wie ägyptische Mumien verschnürt, die keinerlei Lebens-

zeichen mehr verraten. Ich lasse die Umhüllung entfernen und 

stehe vor einer völlig nackten männlichen Leiche. ›Woher kom-

men die Toten?‹ – ›Aus unserem Hauskeller. Hier!‹ Ich taste 

mich die dunkle, halb verschüttete Treppe hinunter, öffne die 

Tür und trete in den Luftschutzraum des schwer beschädig-

ten Hauses. Etwa 20 Menschen liegen, in Decken gehüllt, auf 

dem Steinboden. Alle atmen schwer und sind kaum bei Besin-

nung. Der ganze Keller ist eine Fleckfieberhölle. Einige Soldaten 

in lehmverkrusteter Uniform und eine Familie, deren Kleidung 

auf Bauernflüchtlinge aus dem Osten schließen lässt, verraten, 

wie die furchtbare Krankheit in die Stadt verschleppt worden 

sein könnte. Rasch beende ich meinen Rundgang und nehme 

draußen den Mann beiseite, der mich geholt hatte. ›Wir müs-

sen den Keller von der Außenwelt völlig abschließen. Sorgen 

Sie für ständige Bewachung des Eingangs. Wahrscheinlich sind 

aber alle dort unten in wenigen Tagen tot.‹ – ›Meine Frau liegt 

auch dort, was soll ich …?‹ Diese Worte des verzweifelten Man-

nes höre ich noch im Weggehen. Mehr kann ich hier nicht tun.«

Aufzeichnungen von Otto Müllereisert,  

Berliner Facharzt für Inneres, Mai 1945
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»1 Ei: 15 Mark 

1 Pfund Mehl: 35 Mark 

1 Pfund Zucker: 85 Mark 

1 Flasche Schnaps: 140 Mark 

1 Pfund Kaffee: 600 Mark 

1 Sack Kartoffeln: 500 Mark 

20 Zigaretten: 150 Mark

Ehrlichkeit und Moral – sind keine gängigen Münzen. Schie-

ber sei dein Beruf! Der Gulaschbaron baut seine schwarzen 

Mode-, Antiquitäten- und Teppichgeschäfte direkt in die Ruinen 

des Kurfürstendamms. Hier gibt es Glasscheiben und Zement, 

die Tausende kosten, während die Bevölkerung Pappe vor die 

leeren Fensterrahmen klebt. Es lohnt sich nicht, Kraft für eine 

anständige Arbeit zu sammeln, wenn man durch einen beque-

men Betrug in kürzester Zeit reicher werden kann. Nur die Aller

besten halten aus. Der Rest wird proletarisiert. Die Anarchie ist 

die unausweichliche Konsequenz. Aber nicht eine durchdachte, 

von Freiheit erfüllte Anarchie, sondern die Anarchie der Ab-

stumpfung, der Sinnlosigkeit und der üblen Instinkte.«

Peter Weiss, Reportage aus dem Sommer 1947

»Zusammen zog man durch die Ruinen der Innenstadt – ohne 

Ziel, aber in der Erwartung, etwas Spannendes, wenn nicht so-

gar Nützliches zu finden. Die wenigen Menschen, die man traf, 

waren meistens Frauen. Männer, und wenn, dann ältere, waren 

selten. Viele waren gefallen oder noch in Gefangenschaft. Man 

konnte in den Keller eines zusammengefallenen Geschäftshau-
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ses kriechen, dort im Archiv die Leitzordner durchblättern und 

Briefmarken von der Korrespondenz mitnehmen. Man konnte 

an den Resten des Zoologischen Instituts vorbeikommen und 

dort eine ausgestopfte Schleiereule (ich) oder eine in Spiritus 

eingelegte Kreuzotter (mein Komplize) retten.«

Erinnerung von Norman Gumbricht, Jg. 1933, damals Kiel

»Es sind ausgewählte Männer und Frauen, meistens ältere Se-

mester. Es fehlen Bücher und Lehrmittel, die auf Jahre nicht 

wiederbeschafft werden können. Es ist wenig wahrscheinlich, 

dass die alten Korporationen wieder erstehen. Anstelle von 

Kneipe und Mensur werden vielleicht geistige und künstleri-

sche oder sportliche Beschäftigungen treten. Aber sicher ist, 

dass der überwiegende Teil der akademischen Bürger, Lehrer 

wie Lernende, die Politisierung der Hochschule, gleichviel in 

welcher Richtung, scharf ablehnt.«

Bericht der »Neuen Hamburger Presse«  

vom 3. November 1945 über die Eröffnung des 

Wintersemesters an der Hamburger Universität

»Beiliegender Brief, nach langer Überlegung geschrieben, be-

antwortet recht hart ein rührend plump antastendes Anbandeln 

der Frau Hirche aus Oberlößnitz i. Erzgebirge. Sie hätten mei-

nen Namen unter dem Kulturbund gelesen und sich so gefreut 

und so oft an uns gedacht, ich sei doch der Bürge ihres Hans, 

der noch in englischer Gefangenschaft lebe. Wüsste ich nicht 

zufällig, dass er Major im Generalstab war, und wäre nicht vor 
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ganz kurzer Zeit durchs Radio gekommen, dass die Angehö-

rigen des Generalstabs unter die Kriegsschuldigen zählen, so 

wäre ich vielleicht halbwegs auf die Anbiederung hereingefal-

len. Die Antwort ist gewiss hart, aber sie ist von meiner Seite 

aus auch Notwehr. Wenn der junge Hirche es zum Major im 

Generalstab gebracht hat, dann muss er politisch ein Muster-

knabe gewesen sein und muss auch gewusst haben, wem er 

seine Seele verkaufte.«

Victor Klemperer, Tagebuch, Dresden, 11. November 1945

»In seiner Weltscheu war immer so viel Weltverlangen, auf dem 

Grunde der Einsamkeit, die es böse machte, ist, wer wüsste es 

nicht!, der Wunsch, zu lieben, der Wunsch, geliebt zu sein. Zu-

letzt ist das deutsche Unglück nur das Paradigma der Tragik 

des Menschseins überhaupt. Der Gnade, deren Deutschland so 

dringend bedarf, bedürfen wir alle.«

Thomas Mann: »Deutschland und die Deutschen«,  

Rede vom Mai 1945

»Im Rahmen des realpolitischen Denkens wird auch das so-

genannte deutsche Selbstmitleid angegriffen. Dieser Angriff 

ist berechtigt, solange er sich gegen die verbreitete, im Innern 

verständliche Ansicht richtet, dass Deutschland es unter dem 

Nazismus besser hatte. Zynisch wird der Angriff, wenn er sich 

gegen den verzweifelten Notruf des Hungrigen richtet. Falsch 

wird er, wenn er (wie bei Thomas Mann) generalisiert und den 

stummen Kampf der Millionen vergisst, wenn er die Mutter ver-
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gisst, die im Kellerloch versucht, die Überreste ihrer Familie zu-

sammenzuhalten, den Flüchtling, der von Station zu Station 

irrt, bis er fällt.«

Peter Weiss, Reportage aus dem Sommer 1947

»Trotz gigantischer Zerstörung der Stadt erlebte ich sogar in 

der sehr frühen Nachkriegszeit in Hannover, dass Straßenbah-

nen fuhren, Strom und Wasser in ganzen Stadtvierteln verfüg-

bar waren, das Einwohnermeldeamt Zuzugssperren verhängte, 

Post zugestellt wurde (sogar zweimal am Tag).«

Erinnerungen eines Mannes, Jg. 1930,  

damals Hannover

»Die Revolutionsfeier der Russen, 7. Oktober 1917, erfüllt den 

Berlin-Leipziger-Sender. Die Deutschen kriechen den Russen 

tief in den A., bisweilen (Rede der christlichen Union!) auf 

komisch gewundene Weise.«

Victor Klemperer, Tagebuch, Dresden, Oktober 1945

»Im Nebenzimmer traf ich den Chirurgen in Gummistiefeln 

und blutiger Schürze. Der Chefarzt hatte ihn in einer Kellerbe-

hausung für Bombengeschädigte entdeckt und gleich mitge-

nommen. Zwei ältere Medizinstudenten leisteten Hilfe beim 

Operieren, Betäuben und Verbinden. Der Operationssaal 

enthielt außer drei rohen Holztischen und einigen Wasserei-

mern keine weiteren Einrichtungsgegenstände. Der Geruch eit-
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riger Verbände und brandiger Wunden mischte sich mit dem 

Gestank der Bedürfniszellen, die der Eingangstür gegenüberla-

gen. Dort waren die Abflussrohre verstopft und die Becken bis 

zum Rand gefüllt. Wasser und Hilfskräfte gab es nicht.«

Aufzeichnungen von Otto Müllereisert,  

Berliner Facharzt für Inneres, Mai 1945

»In den verlassenen Stellungen rund um den Bahnhof lag 

immer noch genügend Flakmunition zum Spielen. Den 3,8-Zen-

timeter-Granaten wurde das Projektil herausgebrochen, die 

Pulverladungen auf einen Haufen geschüttet und angezündet. 

Manche Buben waren nicht schnell genug beim Weglaufen und 

verbrannten sich das Fell, einer meiner Klassenkameraden kam 

ohne Haare in die Schule, ein anderer überlebte die Explosion 

nicht.«

Erinnerung von Lothar Sonntag, Jg. 1933,  

Hausach im Schwarzwald

»Der nicht von Russland besetzte Teil Deutschlands ist ein inte-

grierender Teil Westeuropas. Wenn er krank bleibt, wird das von 

schwersten Folgen für ganz Westeuropa, auch für England und 

Frankreich sein. Dem Verlangen Frankreichs und Belgiens nach 

Sicherheit kann auf Dauer nur durch wirtschaftliche Verflech-

tung von Westdeutschland, Frankreich, Belgien, Luxemburg, 

Holland wirklich Genüge geschehen. Wenn England sich ent-

schließen würde, auch an dieser wirtschaftlichen Verflechtung 

teilzunehmen, so würde man dem doch so wünschenswerten 
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Endziele ›Union der westeuropäischen Staaten‹ ein sehr großes 

Stück näherkommen.«

Brief von Konrad Adenauer an den Duisburger 

Oberbürgermeister Heinrich Weitz, 31. Oktober 1945

»Bin ich feige, wenn ich eintrete … – bin ich feige, wenn ich 

nicht eintrete? Sie (die KPD – Red.) allein drängt wirklich auf 

radikale Ausschaltung der Nazis. Aber sie setzt neue Unfreiheit 

an die Stelle der alten! Es kommt mir wie eine Komödie vor: Ge-

nosse K.! Wessen Genosse?«

Victor Klemperer, Tagebuch, Dresden, 20. November 1945

»Im Haus Küttenstraße 56 wohnen sechs Familien. Hier ist kein 

Dach, kein Schutz gegen die Unbilden der Witterung. Die Treppe 

wird auf Pfählen gestützt. Der Sturm, der auf dieser Höhe immer 

sehr beträchtlich ist, braust mächtig durch alle Räume.«

Sozialbericht der Stadt Aachen 1947

»Als ich vorgestern Abend Seidemann unsere Anträge auf Bei-

tritt zur KPD übergab, sagte er mehr ernst als scherzhaft: ›Wollen 

Sie Ihre Frau nicht lieber draußen lassen, als Rückversicherung, 

wenn es wieder schiefgeht?‹ Mir ist es beinahe eine Erleichte-

rung, dass mir niemand vorwerfen kann, ich liefe zur Siegerpar-

tei; denn die Stimmung ist weiterhin antikommunistisch.«

Victor Klemperer, Tagebuch, Dresden, 30. November 1945
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»In der ›Tribüne‹ sind in der letzten Zeit einige Beiträge erschie-

nen, die sich mit der Jugendkriminalität befassen. Die darin 

vertretene Ansicht stimmt, dass diese Kriminalität ganz reale 

Wurzeln hat. Nach unseren Erfahrungen sind wir zu dem Er-

gebnis gekommen, dass nicht allein der Krieg, nicht allein die 

Demoralisierung und Zersetzung der deutschen Jugend durch 

die Erziehung der faschistischen Machthaber die Schuld am 

heutigen Zustand eines Teils unserer Jugend tragen. Vielmehr 

mussten wir bei unseren Erhebungen in den Betrieben feststel-

len, dass auch noch andere sehr reale Gründe für diese schwie-

rige Lage der Jugend vorliegen. Dabei kamen wir zu dem Ergeb-

nis, dass die Betriebsjugend gewichtsmäßig nicht zu-, sondern 

abnimmt und dass der überwiegende Teil der Jugendlichen ein 

ganz beträchtliches Untergewicht aufweist. Einer der krasses-

ten Fälle der letzten Zeit ist der der 16-jährigen Lieselotte W., 

die in Tempelhof beschäftigt ist. Sie ist 1,50 Meter groß und 

wiegt 26 Kilo. Ein anderer Jugendlicher aus demselben Bezirk 

ist 1,69 Meter groß und wiegt 40 Kilo. Ein 15-jähriger Jugendli-

cher ist 1,38 Meter groß und wiegt 32 Kilo. Es geht hier nicht um 

irgendwelche Sonderinteressen, sondern um die vitalsten Son-

derinteressen des deutschen Volkes. Es geht darum, dass das 

kostbarste Gut, das wir über Krieg und Zusammenbruch geret-

tet haben, unsere Jugend, nicht noch durch Hunger und Ent-

behrungen so geschädigt wird, dass man mit dieser Generation 

späterhin überhaupt nicht mehr rechnen kann.«

Bericht in der »Tribüne«, der Zeitung des Freien Deutschen 

Gewerkschaftsbundes, am 3. März 1947
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»Internationalismus und Versöhnung werden heute in Berlin 

auf besondere Weise praktiziert. Ein Stadtteil gleicht Palm 

Beach, mit Eisbars, Swimmingpools, flotten Villen, Cocktail

partys, rasenden Jeeps und Jazzmusik. Ein Stadtteil ist wie ein 

Vorort von London: mit kühlen, wohlgekleideten Damen auf 

dem Weg zum Shopping; schmucken Kindern, die mit ihrer 

Nurse spazieren gehen; und Whisky trinkenden älteren Herren 

in den Klubs. Ein Stadtteil ist wie eine französische Garnison. 

Ein anderer scheint nach Russland versetzt zu sein, mit GPU-

Gefängnissen (der sowjetischen Geheimpolizei – Red.), Verhaf-

tungs- und Deportationsdrohungen und Gymnastikvorführun-

gen von schneidigen Jungen und Mädchen. Aber überall, quer 

über die Straßen, ziehen wie im Halbschlaf diese gebeugten 

Deutschen, die weder Augen noch Ohren für den Verkehr zu 

haben scheinen. Doch sind sie sprungbereit, wenn die frem-

den Herren ihre Zigarettenkippen wegwerfen. Sie wühlen in 

den Mülleimern ihrer ausländischen Gäste nach Orangen- und 

Grapefruitresten, nach Kartoffelschalen, Fleischknochen und 

Sardinenbüchsen. Sie verkaufen den Gästen ihre letzten Foto-

apparate, den Familienschmuck und die Porzellanteller gegen 

lumpige Zigaretten. Sie graben mit den bloßen Händen in den 

abgeholzten Wäldern nach übrig gebliebenen Baumwurzeln.«

Peter Weiss, Reportage aus dem Sommer 1947

»Wer aber einen Ofen hat, der weiß nicht, was er in ihm bren-

nen soll. Die meisten Hausfrauen sind froh, wenn sie täglich 

ein warmes Mittagessen kochen können. Für die Heizung bleibt 

bei ihnen aber nichts übrig. Dazu kommt die Sorge um den 

30

145_10441_Klussmann_Als_Deutschland_sich_neu_erfand.indd   30 22.06.22   15:45



Arbeitsplatz. Vor wenigen Wochen noch fehlte es überall an 

Kräften. Inzwischen sind aber die meisten Plätze besetzt. Die 

Fabriken haben ihre Vorräte aufgebraucht. Zudem fehlt es ihnen 

an Kohle und Strom. Viele Produktionsstätten werden vielleicht 

in den nächsten Wochen auf Weisung der Militärregierung ihre 

Arbeit einstellen müssen. Zu Tausenden strömen die Flücht-

linge durch die Auffanglager unseres Bezirks. Viele werden für 

immer bei uns bleiben. Das verschärft nicht nur die Wohnungs-

not, es macht uns auch andere Sorgen. Zu allen Umständen, 

welche die Stimmung der breiten Massen verdüstern, sind in 

den letzten zwei Wochen Maßnahmen der Militärregierung 

gekommen, welche für viele Leute sehr lästige und einschnei-

dende Folgen haben. Bis Ende November müssen alle Unifor-

men der Wehrmacht umgefärbt werden. Viele der ehemaligen 

Soldaten haben nichts als das, was sie am Leibe tragen. Sie 

wissen nicht, was sie anziehen sollen, wenn ihre Uniform um-

gefärbt wird. Die Flut der schlechten Nachrichten hat manche 

unserer Mitbewohner zu hoffnungslosen Pessimisten gemacht. 

Gerade die Leute, welche zuvor die Schwierigkeiten nicht sehen 

wollten, haben den Kopf verloren. Immer wieder hört man von 

Selbstmorden, von Nervenzusammenbrüchen, von hoffnungs-

loser Verzweiflung.«

Bericht des Regierungspräsidenten Wilhelm Backhaus (SPD) 

in Hildesheim über den Winter 1945

»Die erste Nachkriegsmesse in Leipzig wurde genau am Jah-

restag der Kapitulation Nazideutschlands feierlich eröffnet. 

Diese Tatsache allein bedeutet einen ganz großen Erfolg. Der 
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zweite Erfolg der Leipziger Messe liegt in der unter den Zeitum-

ständen großen Zahl von 2746 Ausstellern, davon 204 aus den 

Westgebieten, und den vielen Besuchern, die bereits am zwei-

ten Tage die Zahl von 120 000, hierunter 12 000 aus den west

lichen Zonen Deutschlands, überschritten.«

Sonderbericht der »Frankfurter Rundschau«  

zur ersten Leipziger Messe, 14. Mai 1946

»Schon an der Zonengrenze konnte man feststellen, dass alle 

ehemals zwei- und mehrgleisigen Strecken eingleisig geworden 

waren. Tausende von Kilometern Gleise sind in einem Jahr nach 

dem Osten gewandert. Vor leeren Fabrikgebäuden und ausge-

storbenen Werkhallen weht die rote Fahne. Die Leipziger Bevöl-

kerung hat aus Anlass der Messe Zuteilungen bekommen, auf 

die sie seit Wochen, manchmal Monaten wartete. In Dresden 

haben die Menschen aus dem gleichen Anlass seit acht Wochen 

keine Fettzuteilung erhalten. Das Brot ist erdenklich schlecht; 

man sagte mir, es werde mit Kastanienmehl gemischt. In jeder 

Gaststätte gibt es Schnaps; dafür kann man nirgends Kartof-

feln erhalten. Der Hunger diktiert. Alle Kleingärten sind mus-

tergültig ausgenutzt. Die Bauern klagen, dass ihnen frisch ge-

legte Kartoffeln bei Nacht aus den Feldern wieder ausgegraben 

werden. Aber ein Arzt berichtete mir, dass viele nach einer ver-

hältnismäßig leichten Krankheit sterben. Todesursache: Grippe, 

Lungenentzündung oder dergleichen. Ganz selten sieht man 

Personenkraftwagen. Noch seltener als die Kraftfahrer sind die 

bei uns so zahlreichen Ausländer. Nur wenige junge Männer 

traf ich. Ein junger Mann, den ich in Leipzig darüber befragte, 
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